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81. 
Einleitung. 


In dem Revenue Papyrus, dessen Inhalt ägyptische 
Steuergesetze aus dem 27. Regierungsjahre des Ptole- 
maios Philadelphos bilden '!, scheinen auch Bestimmungen 
getroffen zu sein zur Regelung der rechtlichen Verhält- 
nisse von Personenvereinigungen zum Zwecke der Steuer- 
pacht. Da jedoch eine erschöpfende Darstellung dieser 
Vereinigungen über die Kräfte des Verfassers und über 
den Zweck der Abhandlung gehen würde, sollen nur 
einige wichtige und strittige Punkte zur Erörterung 
kommen. 


52. | 
Die rechtliche Stellung der μέτοχοι in den 
Pachtgesellschaften 3. 


Es möge gestattet sein, eine kurze Erläuterung der 
Quellenstellen voranzuschicken. 
a) Col. 14, 9ff. Rev. Pap.: ὁ | 
[-...-- ταῖς τῶν ἀρχ]ώνων χα [τῶν χοινώνω]ν με[τοχ]αῖς 
ἐζέσ[τω] μετέχῃ ε]ιν. 


1 Vgl. Grenfell, Vorrede zum Rev. Pap. 
2 Vgl. Gentili, Studi italiani 1905, S. 272. 


ὃς δ' ἂν παρὰ τ[αῦτα 7, ἀ]γορ[άση!) ἢ μετ[αδῶι}} ἢ μετ- 
ἔχηι [πραχϑήσε]ται μ[νᾶ]ς τριάχ[οντ]α. Bu | 

Die Anteilnahme an dem Gesellschaftsvertrage, der 
zwischen dem ἀρχώνης und den Teilhabern besteht, soll 
gestattet sein. 

Ὁ) Col. 34, 11ff. Rev. Pap.: 

παραλαβὼν ὁ οἰχονόμος τὸν ἠγ[οραχ]ότα τ[ὴν ὠν]ὴν καὶ 
τοὺς μετόχους αὐτοῦ χαὶ τ[ὸ]ν ἀν[τιγραφ]έα δ[ια]λογισάσϑω πρὸς 
τὸν τὴν ὠνὴν [ἔχο]ντ[α καὶ τοὺς] μετόχους καὶ ἐὰν μὲν ἐπιγέηνμα 
π[ερι]ῆι [ἐπιδιαγρΊαψάτω τῶ! τΞ ἀρχώνηι καὶ τοῖς με[τ]ό[χοι]ς 

μ{ετ|ο 

τὸ τοῦ] ἐπιγενήματος ἐχάστω!: κατὰ τὴν ζζωνὴν»» χ[ὴν᾽ ἐπ]: 
βάλλον διὰ τὴς βασιλικῆς τραπέζης. ἐὰν δ᾽ [ἔγ]δειχ γένηται πρασ- 
σέτω παρὰ τοῦ ἀρχώνου χ[αὶ] τῶν μ[ε]τόχων καὶ τῶν ἐγγύων 
παῤ ἑκάστου τ[ὸ] ἐπιβάλλον. | 

Der οἰκονόμος soll unter Zuziehung des Hauptpächters, 
der Teilhaber und des avrızpazshs Abrechnung halten mit 
dem Hauptpächter und seinen Teilhabern, und wenn sich 
ein Überschuß ergibt, soll er dem Hauptpächter und seinen 
Teilhabern durch die königliche Bank zuschreiben lassen, 
was einem jeden von ihnen gemäß dem Gesellschafts- 
vertrag zukommt. Wenn sich aber ein Manko aufweist, 
soll er von dem Hauptpächter, den Teilhabern und den 
Bürgen von einem jeden den ihn treffenden Teil ein- 


treiben. 
c) Col. 10, 10ff. Rev. Pap.: 
u Br ö ἀρχώνηϊς καὶ οἱ κοινῶνες ὦ... ...]ν μνηϑὲν ἄνευ 
το[ῦ οἰκονόμου 3] [ἢ τοῦ ἀντιγχραφέως λαμβανέτωσαν.......ἁἐνννοςς 1. 


Der Hauptpächter und die Teilhaber sollen nichts 
ohne den otxovönos oder den avtıypoarenc nelımen. 


1: Wilcken, Griechische Ostraka I 532. 
2 Vgl. jedoch Wilcken, Griechische Ostraka I 559. 
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d) Col. 11, 14ff. Rev. Pap.: 


|......108 ἀρχώ]νου τὸ ὄνομα καὶ [τῶν χοινώνων χαὶ τ]ῶν 
ἐγγυητῶν nal [τῶν λογευτῶν χαὶ τῶ]ν ὑπηρετῶν τῶν [γ]ραφέν- 
τ[ω]ν ᾽ ἐπὶ τῆι wi]: 

Dem οἰκονόμος und dem ἀντιγραφεὺς sollen die Namen 
des ἀρχώνης, der Teilhaber, der Bürgen, der Logeuten 
und der Diener, welche zum Zwecke der Pacht ein- 
geschrieben sind, angegeben werden. 


e) Col. 18, 1ff. Rev. Pap.: 
τῶν δὲ διαλογισμῶν οὖς ἂν ποιή]σηται ὁ οἰκονό[μος πρὸς 
τ[ο]ὺς τὰς ὠνὰς ἔχοντας πάντων ἀντίγραρα ἑἕκάστω[1] τῶν 
χοινών[ω]ν παραχρῆμα δότω: 
Der οἰκονόμος soll jedem Teilhaber alsbald eine Ab- 
schrift der Abrechnungen geben, welche er mit den Haupt- 
pächtern abgehalten hat. 


f) Col. 15, 1ff. Rev. Pap.: 


[ot] δὲ μὴ ὠν[ε]ίσϑωσαν unds χο[ινων]ξίτωσαν μηδ [ἐ] 5 


Alle, welche königliche Amter verwalten, sollen nicht, 
pachten, nicht teilhaben und nicht Bürge stehen. 


g) Col. 22, 1ff. Rev. Pap.: 
χαὶ ἐν ἄλληι τριμ[ η]ν[(α1] ἔστιν καλεῖσϑα!: ἐὰμ, y) τις τῶν 
τι χοινωνούντων ἢ ὑπηρετούντω[ν] τῆι ὠ]νὴῆ: ληφϑ]ηι μετὰ τὸν 
Ἰεγραμμμένον χρόνον νἱοσφισάμενος....... .]. 
In dieser Stelle handelt es sich nach Grenfell® um 
times for appeal (ἐγχλητοὶ χρόνοι): Und in einem andern 
Trimester soll geklagt werden, wenn nicht einer der Teil- 


ı Wilcken, Griechische Ostraka I 542 setzt [eyy]pwvevr[wv]. 
® Wilcken, Griechische Ostraka I 552. 
8 Rev. Pap. p.91.. 
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haber oder Diener, die mit der Pacht zu tun haben, nach 
der bestimmten Zeit bei Unterschleif ertappt ist. 


h) Col. 54, 11ff. Rev. Pap.: 


προσαποτινέτωσαν Leis τὸ βασιλιχὸν) ἕκαστος τῶν μεμι- ᾿ 
σϑωμένων τ(ωγὴν κώμην χὰ T- 

Es wird hier eine Buße von drei Talenten bestimmt, 
welche jeder von denen, welche die Einkünfte der Dörfer 
gepachtet haben, unter gewissen Voraussetzungen in die 
königliche Kasse bezahlen muß). 


i) Pap. Elephant. XIV Ziff. 1ff.: 

ΜΝ οἱ [ἀγ]οράσαντ|εἸς διορϑώσονται εἰς τὸ βα(σιλικὸν) κατ᾽ 
E|vjıaurov τῶν μὲν ἀμπελώνων τοὺς χαϑήκχοντας ἀργυρικοὺς 
φόρους etc. 

Ζ. 12f.: ... ὁ δὲ πριάμενος τῶν μὲν γε[ρ]ῶν λήψεται 
τὰς γινομένας χαρπείας ἅμα τῶ: τὴν [ἃ ἀν]α[ο]ρὰν διαγρα- 
φῆναι τῶι βα[σιλικῶ:]. τῆς δὲ γὴς κυριέυσει χαὶ τῶν χαρπῶν, 
ἐὰν ἧι: ὑπὸ τῶν κυρίων χατεσπαρμένη ᾿ ἐὰν δὲ ἡ μεμισϑωμένη, 
διορϑώσονται οἱ γεγεωρχηκχότες τὸ {ζ{(τὸ  ἐχ[φόριο]ν [τῶι] ἀγο- 
ράσαντι EX τῶν πρὸς τοὺς γεωργοὺς συν [Ὑ]ρ[α7ρῶν etc.: 

Ζ. 3ff.: Die Pächter werden jährlich die sie treffende 
Weinstockpacht in Silber an die königliche Kasse ab- 
liefern. 

Z. 12f£.: Der Pächter tritt zugleich mit der Ab- 
lieferung! der ersten Rate? an die königliche Kasse in 
den Einnahmegenuß ein. Die Verfügungsmacht über Land 
und Früchte erhält er, wenn das Ackerland von den 
Eigentümern besät worden ist; war es dagegen verpachtet, 
dann werden die Bauern an den Pächter den Paclıtzins 
zahlen, entsprechend den Pachtkontrakten. 


1. Wilcken, Griechische Ostraka I 90. 
5. Wilcken, Griechische Ostraka I 569. 
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k) Pap. Par. 62. Col. 1, 118: 


τὰς ἐἸδείας πραχϑήσονται..... οἱ τὰ τέλη λαμβάνοντες 
ὅσα καὶ l...... ἐγγήδῥους δὲ καταστήσουσιν οἱ ἐγλα[βόντες τῷ 
οἰχο]νόμῳ: 


Diejenigen, welche die Steuern nehmen, sollen für 
das Defizit haften; Bürgen aber sollen dem οἰχονόμος die 
Pächter stellen. 


Der Revenue Papyrus betrachtet die Existenz von 
Pachtgesellschaften als etwas Selbstverständliches, er 
spricht nämlich allgemein von ἀρχώνης, μέτοχοι und μετοχαί, 
d. h. von einem geschäftsführenden Organe, von Gesell- 
‚schaftern und von einem Gesellschaftsvertrage. Der 
ἀργώνης ist derjenige, welcher mit der Regierung den 
Pachtkontrakt abschließt, weshalb er auch als ἀγοράσας 
τὴν ὠνὴν und als πριάμενος bezeichnet wird (vgl. Col. 
34, 11; 42, 2; 43, 8 Rev. Pap. und Wilcken: Griechische 
Ostraka I 539). Er bildete die Gesellschaft und zwar 
so, daß er als Vertreter einer schon bestehenden Gesell- 
schaft mit der Regierung kontrahierte, oder aber, daß 
er nach Abschluß eines Pachtkontraktes Gesellschafter 
um sich sammelte!. Welche von diesen beiden Methoden 
in Ägypten üblich war, läßt sich auf Grund der Quellen 
schwer entscheiden; wenn jedoch die Konjektur μετοχαῖς 
(von Grenfell) in Col. 14, 10 Rev. Pap. richtig ist, so 
wäre in den Worten με[τοχ]αῖς ἐξέστω μετέχειν eine Er- 
laubnis zur Teilnahme an schon bestehenden Gesellschaften 
zu erblicken und die βουλόμενοι in Col. 14, 2 als Ver- 
treter dieser Gesellschaften aufzufassen. 

Die handelnde Person ist der ἀρχώνης: er allein 
kontrahierte mit der Regierung; in der zitierten Col. 14, 2 


1: Wilcken, Griechische Ostraka I 537. 
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heißt es: [ὅσοι @]v wor οἱ βουλόμενοι ἀρχων[εῖν ἀπογ)ραφέσ- 
[ϑώσαν)] πρὸς τὸν πωλοῦν[τα]. 

Vergleicht man mit dieser Stelle Col. 34 Rev. Pap. 
Ζ. 11: τὸν ἡγ[ορακ]ότα τ[ὴν ὠ]νὴν χαὶ τοὺς μετόχους αὐτοῦ 
und Ζ. 15: τῶι tz apywvı wat τοῖς we[r]öfyor]s, so wird 
man zu dem Schlusse gedrängt, daß der ἀρχώνης und 
der ἠγορακώς zwar identisch sind, daß aber ἀγοράζειν mehr 
bedeutet als apywveiv, nämlich nicht nur ἀρχώνης sein, wie 
letzteres, sondern auch als ἀρχώνης eine Pacht übernehmen !. 
Aus den Worten [ot] δὲ μιὴ ὡὠνε[{1σϑωσαν μ,ηδὲ χο[ινων]είτωσαν 
wnöfs] [ε]γγυάσϑω[σα]ν in Col. 15, 2 folgt, daß ἀγοράζειν und 
xo:vavsiv zwei verschiedene Begriffe sind, der ἠϊοραχώς 
deshalb der Regierung gegenüber eine andere Stellung ein- 
nahm als die μέτοχοι, obgleich beide Kategorien als Ge- 
sellschafter einander jedenfalls gleich standen, weil ihre 
‘Haftung eine gleiche war (vgl. Rev. Pap. 34, 18: πρασ- 
σέτω " παρὰ τοῦ ἀρχώνου x[ai] τῶν μ[ε]τόχω[ν] καὶ τῶν ἐγγύων 
παρ᾽ ἑκάστου τ[ὸ] ἐπιβάλλον). 

Eine andere Frage ist, ob die μέτοχοι durch den 
Kontrakt des ἀρχώνης der Regierung ebenfalls verpflichtet 
wurden. In Rev. Pap. finden sich die Gesellschafter 
unter dem Namen μέτοχο! oder χοινῶνες (vgl. Wilcken? 
1538; Lumbroso® ὅδ. 323 und Rev. Pap. Col. 34, 12 u. 13; 
Col. 18, 2; 10, 10). 

Eine Definition für die Stellung der μέτοχοι läßt 
sich dadurch gewinnen, daß man von der offiziellen Be- 
zeichnung des ἀρχώνης ausgeht. Dieser ist in Col. 34, 13 
Rev. Pap. bezeichnet als ἔχων τὴν wwiv; die μέτοχοι 


1 Wilcken a. a. O. I 538, 

2 ὃ οἰκονόμος, Wilcken 8. ἃ. Ο. I 531,5 u. 6. 
3 Griechische Ostraka. 

* Economie politique de l’Egypte. 
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könnte man demnach charakterisieren als μετέχοντες τῆς 
ὠνῆς, wobei jedoch zu beachten ist, daß sich eine ähn- 
liche Bezeichnung für die Teilhaber des ἀρχώνης in den 
Quellen nachweisbar nicht vorfindet. Für eine solche Be- 
teiligung der χοινῶνες an der Pacht sprechen aber folgende 
Momente: Nach Col. 34, 11 mußte den χοινῶνες von den 
monatlichen Abrechnungen eine beglaubigte Abschrift 
gegeben werden. Die oben (δ. 9) zitierte Stelle (Col. 
18, 1) sagt: τῶν δὲ διαλογισμῶν οὖς ἀν ποιή]σηται ὁ οἰκονό- 
[eJos πρὸς τ[ο]ὺς τὰς ὠνὰς ἔχοντας πάντων ἀντίγραφα ἐχάστω[ι) 
τῶν χοινών[ω]ν παραχρῆμα δότω, Wilcken (a. ἃ. Ο. I 544) 
meint, diese Maßregel sei zur Sicherheit der Gesellschafter 
getroffen worden, um sie gegen eventuelle Betrügereien 
von seiten des ἀρχώνης zu schützen. Da aber eine der- 
artige Fürsorge der Regierung Lieuten gegenüber, welche 
zu ihr in keinem kontraktlichen Verhältnis standen, wenig 
wahrscheinlich wäre, so darf man wohl den Schluß ziehen, 
daß die μέτοχοι an der Pacht beteiligt waren, wenn 
mar auch mit Wilcken! zugeben muß, daß am Abschluß 
des Pachtkontraktes der ἀρχώνης allein beteiligt war. 
Zur jährlichen Abrechnung bei der ἀπόμοιρα mußten 
die μέτοχοι nach dem Wortlaut von Col. 34, 11 sogar 
zugezogen werden: παραλαβὼν ὁ οἰκονόμος τὸν Ἰ[ορακ]ότα 
τ[ὴν ὠ]νὴν καὶ τοὺς μετόχους etc. ὁ[ια]λογισάσϑω (siehe S. 8). 
Dazu kommt, daß die μέτοχοι der Regierung gegen- 
über unmittelbar hafteten, was kaum auf (srund der 
μετοχή erfolgt sein konnte, weil diese einen Vertrag unter 
den Gesellschaftern darstellte, welcher das Außenverhältnis 
wolıl ebensowenig wie bei uns berührte. Die Stelle be- 
findet sich im Col. 34, 18 und lautet: πρασσέτω (d.h. der Oi- 


-.--Ο'’“- - ..---. .-.. 
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konomos) παρὰ τοῦ ἀρχώνου χ[αὶ] τῶν με ][τόχων] καὶ τῶν ἐγγύων 
παρ᾽ ἑκάστου τ]ὸ] ἐπιβάλλον, Es gilt nun zu untersuchen, 
auf welche Weise eine Beteiligung der μέτοχοι an der ὠγή 
möglich war. Da in Ägypten die direkte Stellvertretung 
üblich war, hat die Annahme einer derartigen Beteiligung 
das meiste für sich, zumal man sich die Sache so denken 
kann, daß μετοχή und γραφή, welche die Namen der 
Gesellschafter enthielten, der Regierung vorgelegt und 
dann der Pachturkunde angehängt wurden (vgl. Col. 11, 
14 ff.; 34, 11ff. Rev. Pap.). Diese Hypothese gewinnt 
dadurch an Wahrscheinlichkeit, daß auch in Rom ein 
ähnliches Verfahren stattfand. Als Beispiel diene folgende 
Ausführung von Kniep (societas publicanorum p. 107): 
„Nachdem der manceps den Zuschlag erhalten hatte, 
nannte er seine Gesellschafter etc. Der Abschluß zwi- 
schen Staat und Gesellschaftern vollzog sich mithin auf 
dem Wege der Stellvertretung. Wie der Magistrat den 
Staat, so vertrat der manceps seine Gesellschafter.“ 
Kniep beruft sich dabei auf Cic. pro P. Quinctio 24, 76: 
Emisti bona Sex. Alfeni L. Sulla dietatore vendente. 
Socium tibi in his bonis edidisti Quinctium. An der 
Spitze der Gesellschaft standen nach Kniep (p. 13) einer 
oder mehrere magistri, welche alle Jahre wechselten (vgl. 
Cic. in Verr. 2, 74). Mit der dargelegten Sachlage kann 
man die Worte in Col. 14, 1 Rev. Pap. in Einklang 
bringen: [ὅσοι A]v ὧσι οἱ βουλόμενοι Apywvleiv...; denn 
das Wort ἀρχωνεῖν setzt als Objekt der ἀρχή Personen 
. voraus — in unserem Falle die Gesellschafter —; der 
apyavns wechselte ebenfalls jährlich; die Pachtzeit war 
ein Jahr (vgl. Wilcken I 510), und auch die Meldung zum 
ἀρχωνεῖν (vgl. Col. 14, 1 Rev. Pap.) erfolgte immer bei 
der Verpachtung. Entsprechend dem Verfahren in Rom 
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fand auch in Ägypten eine Angabe der Gesellschafter 
statt; die Gesellschafter wurden nämlich in Listen ein: 
getragen (vgl. oben S. 9; Col. 11, 14), ein Verfahren, 
mit dem nach Wilckens Ansicht die Pachtgesellschaft 
definitiv errichtet war (Gr. Ostr. I 543). Der Schluß liegt 
daher nahe, daf von dieser Eintragung an auch die 
Haftung der μέτοχοι gegenüber der Regierung datierte. 

Wilcken!-scheint die Ansicht zu vertreten, daß die 
kontraktlichen Beziehungen der  y£toyor zur Regierung 
nicht durch unmittelbare, sondern durch mittelbare Stell- 
vertretung erfolgte; dagegen läßt sich aber einwenden, 
daß der ἀρχώνης der Regierung ein Verzeichnis seiner 
Teilhaber vorlegte? und somit der Begierung kundgab, 
in wessen Namen er handelte. 

Anders war natürlich die Haftung der Bürgen. 
Diese haften infolge ihres Bürgschaftsvertrages mit der 
Regierung, als dem Gläubiger der Steuerpächter. Die 
Ansicht, daß zur Bürgschaft Personen gezwungen wurden, 
. wie Grenfell S. 113 Rep. Pap. meint, steht im Gegen- 
satz zu den Worten des Pap. Par. 62 Col. 3, 11:. ἐὰν 
δέ τινες τῶν κατασχόντων τὰς ὠνὰς [νὴ διεγγοήσουσιν ἐν τῷ 
ὡρισμένῳ χρόνῳ, ἐπαναπραϑήσονται ζαλὐτῶν αἱ ὠναί.. 

Wenn die Pächter in der vorgeschriebenen Zeit 
keine Bürgen stellen, werden ihre Pachtungen von neuem 
vergeben werden. Aus diesen Worten geht hervor, dab 
die Pächter der Regierung Bürgen präsentieren mußten 
auf die Gefahr hin, der Pacht wieder verlustig zu gehen 
(vgl. Wilcken I 551). 

Einen weiteren Beweis für die Ausführungen des 
Verfassers hinsichtlich der Anteilnahme der μέτοχοι an 


! Griechische Ostraka I 539. 
® Vgl. Col, 11, 11. Rep. Pap, und Col. 12, 13ff. 
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der Pacht bilden folgende Worte in Pap. Par. 62 Col. 
1, 11ff. (oben 8.11): τὰς ἐγδείας πραχϑή[ζσονται. .. .. οἱ] 
τὰ τέλη λαμβάνοντες ὅσα καὶ [..... EyyJoous δὲ καταστήσουσιν 
οἱ ἐγλα[βόντες τῷ οἰκο]νόμῳ. 

Unter den λαμβάνοντες darf man wohl den ἀρχώνης 
und die μέτοχοι verstehen; denn der Text sagt: οἱ] τὰ τέλη 
λαμβάνοντες τὰς ἐγδείας πραχϑήσονται] ete., [ἐγγ]όους δὲ χατα- 
στήσουσιν οἱ ἐγλα[βόντες] etc, und in einer Parallelstelle 
des Rev. Pap. (Col. 34, 18ff.) ist die πρᾶξις abgesehen von 
den Bürgen gegen den ἀρχώνης und die μέτοχοι gerichtet: 

Die λαμβάνοντες werden bezeichnet als λαμβάνοντες 
τὰ τέλη. Da ihre Identität mit ἀρχώνης und μέτοχοι 
festgestellt wurde, so kann die Beteiligung der μέτοχοι 
an der Pacht für erwiesen gelten. Diese Annahme ge- 
winnt noch mehr an Sicherheit durch die schon an- 
geführten Worte in Col. 1,13 Pap. Par. 62: &yy]bous δὲ 
χαταστήπουσιν οἱ ἐγλαβόντες etc. 

Nach Wilcken I 539 ist das Wort ἐγλαμβάνειν ein 
terminus technicus für die Übernahme der Pacht. Da 
man nun das Verbum ἐγλαμβάνειν nie für die Tätigkeit 
der μέτοχοι gebraucht (vgl. Wilcken I 546), so können 
mit den ἐγλαμβάνοντες nur die Apyavaı gemeint sein. 

Will man diese Gesellschafter mit modernen ver- 
gleichen, so entspricht ihre Stellung am ehesten der der 
Kommanditisten nach ὃ 161 H.G.B. Nach den Worten 
in Col. 34, 19 Rev. Pap. hafteten nämlich alle Gesell- 
schafter einschließlich des ἀρχώνης nur mit dem Betrage, 
mit welchem sie sich verpflichtet hatten: πρασσέτω παρ᾽ 
ἐχάστου τὸ ἐπιβάλλον (ähnlich in Col. 54, 11 Rev. Pap., 
vgl. jedoch Wilcken I 549). | 

Anders gestaltet sich die Haftung nach den Be- 
stimmungen des Pap. Par. 62 Col. 6, 15fl. Dort heißt 
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es: ἢ πρᾶξις ἔσται ἐξ ἑνὸς xal ex πάντων. Es handelt sich 
hier, wie Lumbroso in seinen „Recherches sur l’&conomie 
politique de l’Egypte“ S. 324 ausführt, um Solidarhaf- 
tung der Genossen, und zwar ohne Einschränkung. 
(vgl. Ziebarth)!. Mit letzterer Bestimmung kann man 
die Haftung der Mitglieder einer offenen Handelsgesell- 
schaft in Vergleich setzen. Der $ 128 H.G.B. sagt: „Die 
Gesellschafter haften für die Verbindlichkeiten der 
Gesellschaft den Gläubigern als Gesamtschuldner per- 
sönlich.* Die Ansichten über die Stellunn der Gesell- 
schafter zur Regierung sind in der Literatur sehr geteilt: 
Wilcken (a. a. O. I 538 u. 540) faßt die Vereinigung 
zwischen μέτοχοι und ἀρχώνης als eine Vermögensgenossen- 
schaft auf, welche als solche mit der Regierung nichts 
zu tun hat, und Ziebarth sagt in seinem Werk „Das 
griechische Vereinswesen® S. 26: „Nicht die Gesamtheit 
der socii, sondern nur einer hatte die ὠνὴ abgeschlossen, 
wenn auch immer auf dessen μέτοχοι oder χοινῶνες Rück- 
sicht genommen wurde.“ Derselbe S. 19: „Wenn auch 
dem Staat (Athen) gegenüber nur einer der Pächter war, 
so konnte er doch privatim seine socii haben, in deren 
Namen er handelte.“ Partsch (Griechisches Bürgschafts- 
recht, Teil IS. 323) stellt den ἀρχώνης ebenfalls als Vor- 
mann der Gesellschaft hin. Er sagt: „Ist der Bieter 
eine Gesellschaft, so handelt zunächst nur der Vormann 
der Gesellschaft, der ἀρχώνης. Er bietet, erhält den Zu- 
schlag und stellt auch den Bürgen.“ 

Die Stellung der Gesellschafter innerhalb der Gesell- 
schaft richtet sich, wie man wohl annehmen kann, nach 
dem Inhalte des Gesellschaftsvertrages und nach den 
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einschlägigen Gesetzesbestimmungen!. Von den letzteren 
sind, soweit uns das Gesetz erhalten ist, und soweit sie 
sich auf das Innenverhältnis beziehen, besonders solche 
über die Teilnahme an der Gesellschaft (Col. 15, 11ff.), 
die monatliche und jährliche Abrechnung und die damit 
verbundene Gewinnverteilung vorhanden (vgl. Col.34, 14 ff., 
Col. 18, 9#f.; vgl. ferner Wilcken I 541). Sehr viele han- 
deln auch über die Befugnisse des ἀρχώνης (vgl. Col. 13, 4; 
16, 2; 29, 17; 25, 1 etc.), dagegen nur wenige über die 
Tätigkeit, die Rechte und dje Pflichten der Gesellschafter. 

Die Gesellschafter wurden hauptsächlich berücksich- 
tigt bei Abrechnung. Sie bekamen von allen Abrech- 
nungen vom leitenden Beamten Abschriften zugestellt 
(Col. 18, 11ff. Pap. Rev.)® und wurden beim jährlichen 
διαλογοσμός sogar beigezogen (Col. 34, 11ff. Rev. Pap.), 
wobei der Gewinn im letzten Falle einem jeden Gesell- 
schafter einzeln zugeschrieben wurde (Col. 34 Rev. Pap., 
ferner Wilcken I 352 und Grenfell, Kommentar zum 
Rev. Pap. S. 113—114). 

Die Haupttätigkeit der Gesellschafter konzentrierte 
sich, ihrer Natur entsprechend, auf die Beitreibung der 
Steuern, wobei jedoch die Pächter nicht nach Willkür 
verfahren durften, sondern genau an das Gesetz gebunden 
waren (Wilcken I 513, 517). Col. 15, 11ff. Rev. Pap. 
bestimmt: οἱ πριάμενοι τὰς w[vas πραπο]έσϑωσα[ν τοὺς] ὑπο- 
τελεῖς παντί. .... ja ἐκ τῶν νό]μων ἐὰν δέ τι παρὰ τὰ Ylerpap- 
μένα ποι[ήσω]σιν, ἀποτινέτωσαν εἰ[ς τὸ βασιλικὸν A|] Υγ. 

Die Steuerpächter sollen die Steuer von den Leuten, 
welche derselben unterworfen sind, in Übereinstimmung 
mit den Gesetzen eintreiben. Wenn sie dieser Regel 


! Vgl. Pap. Petr. II 44. 
* Vgl. dazu HGB. $ 166. 
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nicht im einzelnen gehorchen, sollen sie eine Geldstrafe 
von 3 Talenten an das Schatzamt bezahlen (s. Rev. Pap. 
S. 84). Diese Bestimmung war von den Ptolemäern des- 
halb gegeben, weil es sich hier um ihr eigenes Land und 
um eine dauernde Einnahmequelle handelte; es lag also 
in ihrem eigenen. Interesse, eine Aussaugung des Landes 
seitens der Steuerpächter zu verhindern. Dieses System 
steht in direktem Gegensatz zu dem Verhalten der rö- 
mischen Steuerpächter in den Provinzen, welche in einer 
Stelle des Plutarch (Lucullus, Kap. 7) mit Harpyen ver- 
glichen werden, welche dem Volk die Nahrung rauben. 
Ihr Treiben wird am besten charakterisiert durch den 
Plan Neros in Tacitus ann. 13, 50: an cuncta vectigalia 
omitti iuberet idque pulcherrimum donum generi mor- 
talium daret. 

Ob nun die μέτοχοι auch an der Geschäftsführung 
Anteil nehmen konnten, ist bestritten. Da aber die 
Befugnisse des ἀρχώνης an vielen Stellen im Gesetz 
einzeln und, wie es scheint, vollzählig aufgeführt sind, 
kann man annehmen, daß in allen andern Fällen die 
Gesellschafter an der Geschäftsführung entweder einzeln 
oder zusammen mit dem ἀρχώνης teilnehmen konnten. 
Beweisstellen dafür sind, außer von Col. 10, 10ff., welche 
bestimmt, daß der ἀρχώνης und die μέτοχοι nur solche 
Steuern erheben sollen, welche in der Hebeliste stehen, 
eine Stelle, deren Ergänzung Wilcken jedoch für sehr 
unsicher hält!, nur sehr zweifelhafte vorhanden. Eine 
Stelle befindet sich in Col. 54, 11 Rev. Pap., wo es 
heißt, daß jeder der μεμσϑώμενοι in die königliche 
Kasse eine Buße von 3 Talenten zahlen soll. 
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Die Ansichten von Grenfell (S. 89 Rev. Pap.) und 
von Ziebarth! über diese Stelle, daß es sich hier um 
eine Verteilung des Dorfes unter die μέτοχοι handelt, 
und daß jedem für seinen Distrikt die Geschäftsführung 
zustehe, werden sehr abgeschwächt durch die Entgeg- 
nung Wilckens (I 540), daß in den μεμισϑώμενοι auch 
Afterpächter gesehen werden können. Auffallend ist 
allerdings, daß analoge Ausdrücke öfters im Rev. Pap. 
vorkommen, wobei es sich nicht um Afterpächter handelt, 
z. B. Col. 58, 3: [οὐ πράξονται οἱ πριάμενοι τὴν ἐλαικήν. 
— Col. 55, 23: [ἀ]ποτινέτωσαν rl[oils τὴν ὠνὴν πριαμένοις ; 
ferner Col, 54, 15; und Col. 51, 19: τῶν [τ|ὴν ὠνὴν ἐχόντων. 

In allen diesen Fällen handelt es sich um eine Tätig- 
keit der πριάμενοι bei der Steuererhebung und immer be- 
findet sich das Partizipium im Plural und das Substan- 
tiv ὠνή im Singular, so daf5 eine Mehrzahl von Personen 
als Erheber derselben Pacht bezeichnet sind. Wollte das 
Gesetz generalisieren, so müßte es doch wohl sagen: 
οἱ πριάμενοι τὰς ὡνάς, wie z.B. in Col. 15, 1 Rev. Pap. 

Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß es in Ägypten, 
ebenso wie in Rom, mehrere ἀρχῶναι gab, das Gesetz 
also mit Rücksicht darauf mit Recht sagt: ot πριάμενοι 
τὴν wviv. Diese Annahme wird noch wahrscheinlicher, 
wenn wir noch einmal die Stelle in Col. 1, 11 Pap. Par. 62 
zum Verleich heranziehen: [ἐγη]δους δὲ χαταστήσουσιν ol 
ἐγλα[βόντες τῶι οἰκο]νόμωι. Hinsichtlich der ἐγλαβόντες ist 
bereits nachgewiesen (oben 8.16), daß darunter nur eigent- 
liche Pächter und nicht Teilhaber verstanden sein können. 
In der analogen Stelle des Pap. Rev. heißt es (Col. 
56, 14): οἱ δὲ πριάμενοι τὴν [ὠ]νὴν ἐγγύους καταστήσουσι. 
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Auffallend ist, daß in beiden Gesetzen die Plural- 
form sich findet: im Pap. Par. 62 ἐγλαβόντες und im 
Pap. Rev. πριάμενοι. Angesichts dessen ist wohl nicht 
zu gewagt, wenn wir annehmen, daß die πριάμενοι mit . 
den &yAaßövres identisch sind, μέτοχοι aber niemals damit 
gemeint ‚sein können. Der Umstand, daß die ἀρχῶναι 
allein Bürgen stellen mußten, spricht noch nicht gegen 
eine Beteiligung der μέτοχοι an dem Erhebungsgeschäft, 
sondern er ist nur eine Folge der leitenden Stellung der 
ἀρχῶναι in der Gesellschaft und ihres unmittelbaren Kon- 
‚trahierens mit der Regierung. 

Eine weitere Stelle spricht entschieden für die Be- 
teiligung der χοινῶνες an der Geschäftsführung. Sie steht 
in Pap. Petr. III 32 (ἢ . Hier beklagt sich ᾿Απολλώνιος 
ὁ ἐξειληφὼς über einen gewissen Philo, den er als μετέχων 
τὴν μερίδα bezeichnet. Die Klage geht dahin, daß Philo 
. συγχωρήσεις ποιεῖται χαπαβλάπτων τὴν ὠνήν. 

Gegen Wilcken, der annimmt, es könne auch ein 
zweiter Pächter sein, kann man einwenden, daß das 
Wort μετέχειν im Rev. Pap. und den Petr. Pap. im all- 
gemeinen nur ein SNozietätsverhältnis zum Ausdruck 
bringen will. Dieser μετέχων ist hier direkt als Pächter 
bezeichnet, weil die Klage aus dem Pachtkontrakt geht 
(χαταβλάπτων τὴν wviv). Es handelt sich aber nicht, wie 
Wilcken meint, um eine unerlaubte Einmischung, sondern 
um ungesellschaftliches Handeln, indem, wie es scheint, 
ein Gesellschafter ohne Wissen oder Zustimmung der 
andern keine wichtigen und belastenden Geschäfte vor- 
nehmen durfte. Den Klagegrund kennzeichnen nämlich 
folgende Worte: ἄνευ ἡμῶν χαὶ τῶν παρὰ ᾿Αριστοχρίτου 


1 Wilcken, Griechische Ostraka I 539 u. 540, vgl. Petri Papyri 
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λογευτῶν ... [.] xev[.]eı τοὺς ὑποτελεῖς τοῦ φυλαχι{[τι ]χοῦ εἰς τὸ 
ἴδιον καὶ ἐξ ἐλάττ[ονο]ς συγχωρήσεις ποιεῖται. Der Beklagte 
machte also Zugeständnisse ohne Zustimmung und: zu 
‚Ungunsten seiner Genossen. Zugeständnisse zu Gunsten 
der Gesellschafter hätte er wohl machen dürfen. Viel- 
leicht lag dieser Klage eine ähnliche Bestimmung zu- 
grunde, wie die folgende in ὃ. 117 H.G.B.: „Die Be- 
fugnis zur Geschäftsführung kann einem Gesellschafter 
auf Antrag der übrigen Gesellschafter (vgl. ἡμῶν) durch 
gerichtliche Entscheidung entzogen werden, wenn ein 
wichtiger Grund vorliegt; ein solcher Grund ist ins- 
besondere grobe Pflichtverletzung.“ 


ἃ 3. 
Die Stellung des διοικῶν τὴν ὠνήν. 

Die Stellen, welche uns im Rev. Pap. über. den 
διοικῶν Aufschluß geben, sind folgende: 

a) Col. 24, 15 und Ool. 25ff.: [ot] δὲ γεωργοὶ τὰ γενή: 
ματα τρυγάτωσαν ὅταν ἢ ὥρα [ἦι, χ]αὶ, ὅταν ἄρχωνται τρυγᾶν, 
ἐ[παγ]γελζλέτ]ωσαν τῶι διοικοῦντι ἢ [τῶι ἔχοντ]ι τὴν ὠνήν: 

Die Bauern sollen die Frucht jedesmal einsammeln, 
wenn die Zeit dazu da ist, und sobald sie anfangen ein- 
zusammeln, sollen sie den διοιχῶν oder den Steuerpächter 
benachrichtigen. 

b) Col. 26, 1ff.: [παρ᾽ οἷς δὲ προυπάρ]χε[.] ὄργανα, 
οἴ[ς] οἰνοποιοῦσι, ἀπογραψάσϑω[ σαν] [πρὸς τὸν] διο[ικοῦν [τὰ 
τὴν ὠνὴν ὅταν πον.. .... 1: 

Diejenigen Leute, welche Maschinen zum Keltern 
des Weines haben, sollen eine Meldung darüber an den 
διουκῶν einreichen, 

c) Col. 25, 4: [ὅ]ταν δὲ οἱ γεωργοὶ οἰνοποιεῖν βούλωντ[αι], 
παραχαλείτωσαν τὸν τὴν ὠνὴν διοιχο[ῦντα] ἐναντίον τοῦ οἰκονό- 
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od χαὶ τοῦ ἀν[τιγραφέως] ἢ τοῦ παρὰ τούτων χαὶ παρα- 
γενομέν[ο]υ, οἰνοποιείτω ὁ γεωργὸς καὶ μετρείτω τοῖς μέτροις τοῖς 
[ἐν] ἑκάστω! τῶν τόπων πάρ[χουσ]ι[ν] ἐξητασμένοις καὶ ἐσφρα- 
γισμένοι[ς ὑπὸ τοῦ ojixovönon καὶ τοῦ ἀντιγραφέω[ς] [rat 
ex] το [Ὁ] γενομένου μέτρου τὴν ἀπόμ[οιρ]α[ν] [ἀ]ποδιδότω. 
[ὅσο]ν [8°] ἄν τῶν γεγραμ[μ]ένων μὴ ποιήσωσιν οἱ [γε]ωργοὶ 
χατὰ τὸν ν[όΪμον, [διϊπλὴν τὴν ἀπόμ{οι]ραν τοῖς ἔχουσι τὴν 
ὠν]ὴν ἀπ[ο]τινέτωσαν. 

Sobald die Bauern Wein keltern wollen, sollen sie 
den διοικῶν zuziehen zusammen mit dem οἰχονόμος und 
‘dem ἀντιγραφεύς oder ihren Agenten, und wenn der διοιχῶν 
dann da ist, soll der Bauer keltern und mit den an jedem 
Orte vorhandenen, vom οἰκονόμος und ἀντιγραφεύς geprüften 
und geaichten Maßen den Wein messen und aus solcherlei 
Maß die ἀπόμοιρα entrichten. Soweit aber die Bauern 
gegen die Vorschrift verstoßen, sollen sie den Steuer- 
pächtern den doppelten Betrag der hinterzogenen ἀπό- 
worpa als Strafe zahlen. 

ἃ) Col. 30, 3fl.: [ἐὰν δὲ] wire αὐτοὶ παρ[α]γένωνται 
εἰς τὴν ὠ[νὴν pie ἄλλοι παρ᾽ αὐτῶν οἱ πραγματευ σόμιενοι] 
χζυ]ρίως ἔχχστα κατὰ τὸν νόμον ἢ [ἄλλως] ἐπιχωλύσωσι τοὺς 
γεωργοὺς etc. ἐξέστω τοῖς γεωργοῖς [ὡς γ]έγραπτ[αι] παρόντων 
“τούτων, συντε[λέσ]αι Evalvfrio[v τ]οῦ παρὰ τοῦ οἱχονόμου etc. 
συναπεσταλμένου ἔχαστα ποιεῖν, καὶ εἶν[αι] κατὰ τοῦτο ἀζη- 
υἱους, παραγενομένου δὲ τοῦ] διοικοῦντος τὴν ὠνὴν δηλούτω- 
σαν [τὸ γένημα καὶ] τὴν ἀπόδειξιν ποιεἰσϑωσαν πα[ραχ]ρ[ἢμ]α, 
ὡς ὑπὲρ ἑχάστων ' διωιχήχασιν: 

Wenn sie (die Pächter) es versäumt haben, selbst 
zu kommen oder Vertreter zu senden, die gemäß den 
Forderungen des Gesetzes alles gebührend ausführen oder 
in anderer Weise die Bauern hindern etc., sollen die 
Bauern, gleich wie wenn jene vorschriftsmäßig da wären, 


.die Arbeit in Gegenwart eines Abgesandten des otxovönos 
etc. zu Ende führen, und wegen dieses Verfahrens sollen 
sie ungestraft bleiben. Wenn aber der διοιχῶν kommt, 
sollen sie ihm das Ernteerzeugnis zeigen und sogleich . 
Punkt für Punkt nachweisen, was sie alles getan haben. 

6) Col. 33, 2f.: ἐπισχοπείτίω ὁ οἰχονόμος καὶ] παρα- 
λαμιβάνω[ν] τί ὃν] τὴν ὠνὴν διοιχζοῦντα καὶ τ[ὸν ἀντιγραφέα καὶ 
τὸν παρεστηκότα [παρ᾽ αὐτοῦ πωλείτω μετὰ τούτων διδοὺς 
τοῖς [. . ... .] χρόνον ἐν ὧι διορϑώσονται etc. 

Der οἰκονόμος soll prüfen, und unter Beiziehung des 
διοικῶν und des ἀντιγραφεὺς und seines Gehilfen soll er 
gemeinschaftlich mit ihnen den Wein verkaufen, indem 
er den (Steuerpächtern) Zeit gibt, ihre Rechnungen zu 
ordnen, 

f) Col. 41, 3ff.: ἀποδειξάτωσαν δὲ τὸν σπόρον τῶι 

μετ 
διοικοῦντι τὴν ὠνὴν (διὰ τοῦ οἰκονόμου etc., ἐὰν δὲ γεωμετρή- 
σαντες μιὴ εὕρωσιν τὸ πλῆϑος τῶν ἀρουρῶν κατεσπαρμιένον, ἀπο- 
τινέτωσαν ὅ τε νομάρχ[η]ς etc. τοῖς τὴν ὠνὴν ἔχουσιν: 

Sie (der νομάρχης etc.) sollen dem διοικῶν melden, 
wieviel und womit besät wird, und zwar in Gegenwart 
des οἰκονόμος. Wenn man beim Nachmessen findet, daß 
die richtige Anzahl von Aruren nicht besät worden ist, 
sollen der Nomarch etc. den Steuerpächtern eine Buße 
zahlen. 

g) Col. 42, 3: ὅταν δὲ [ὥρ]α ἦι συνάγειν τ[ὃ] σήσ[α]μιον 
ete. ἐπαγγελλέτωσαν οἱ μὲν γεωργοὶ τῶι νομάρχηι etc. οὗτοι 
δὲ παραχαλείτωσαν τὸν τὴν ὠνὴ[ν] ἔχοντα, ὁ δὲ τὴν ὠνὴν διοι- 
χῶν ἐπελθὼν μετὰ τούτων ἐπὶ τὰς ἀρούρας συντιμησ[άτ]ω: 

Wenn die richtige Zeit kommt, um den Sesam etc. 
einzuernten, sollen die Bauern den Nomarchen etc. be- 
nachrichtigen,. und diese sollen den Pächter rufen lassen, 
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und dann soll der διοικῶν mit diesen gemeinsam auf die 
Äcker gehen und die Ernte abschätzen. 

ἢ) Col. 44, 8: τοὺς δὲ ἐλαιουργοὺς τοὺς ἐν ἐχάστωι 
νομῶι χαταταχϑέντας pi ἐπιτρεπ[έϊτωσαν εἰς ἄλλον νομὸν 
μεταπορεύεσθαίι. ἐὰ]ν δέ τινες μετέλθωσιν ἀγώγιμοι ἔστζωσα]ν 
τῶι τε διοιχοῦντι τὴν ὠνὴν καὶ τῶι οἰχκο[ζνόϊμωι καὶ τῶι ἄντι- 
γραφεῖ: 

Man soll den in einem Gaue eingestellten Ölarbeitern 
nicht erlauben, in einen andern Gau überzusiedeln; jeder 
Arbeiter aber, der dennoch übersiedelt, soll greifbar sein 
(ἃ. h. soll, wenn er betroffen wird, verhaftet werden 
können) von dem διοικῶν, dem οἰχονόμος und dem ἄντι- 
γραφεύς. 

1) Col. 49, 8: εἰ δὲ μὴ. ἀποτινέτωσαν εἰσ μὲν τὸ βασι- 
Adv σε ε χαὶ τοῖς τὴν ὠνὴν πριαμένοις τὸ βλάβος πεντα- 
πλοῦν. παρ᾽ οἷς δὲ προὐπάρχε: τούτων τι ἀπογραφέστωσαν πρὸς 
τὸν τὴν ὠνὴν διοικοῦντα: 

Wenn sie aber dagegen verstoßen, sollen sie eine 
Buße von 5 Talenten an die Königliche Kasse zahlen 
und den Pächtern den fünffachen Schaden, Diejenigen 
aber, bei welchen solche Maschinen (d.h. Mörser und 
Pressen) vorhanden sind, sollen diese Maschinen an den 
διοικῶν vermelden. 


Wilcken betrachtet den διοικῶν τὴν ὠνήν als Pächter, 
denn διοικεῖν ist ihm identisch mit ἀγοράζειν (s. Griechische 
Ostraka I 539). Grenfell übersetzt den Ausdruck mit 
taxd-farmer, was das gleiche bedeutet (s. z. B. δ. 102, 
30 Lin. 8 Rev. Pap.). 

Aus den Worten: εἐπαγγελλέτωσαν τῶι διοικοῦντι 7) τῶ! 


! Vgl. Col. 42, 7 Rev. Pap. 
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der ἔχων und der διοικῶν verschiedene Personen sind, 
Es sprechen weiterhin dafür folgende Tatsachen: Nach 
Col. 25,5 mußten die Winzer, wenn sie keltern wollten, 
sich an den διοικῶν wenden, dagegen wenn sie gesetz- 
widrig handelten, mußten sie ihre Buße nicht an den 
διοικῶν, sondern an die ἔχοντες τὴν ὠνήν bezahlen!. Der 
gleiche Unterschied wird gemacht in Col. 33, 3ff.: hier 
verkauft der οἰκονόμος unter Zuziehung des διοικῶν den 
Wein, wobei er den Steuerpächtern Zeit läßt, ihre Rech- 
nungen zu ordnen. Daraus ergibt sich, daß διοικῶν und 
ἔχων nicht identisch sind; wären die Ausdrücke διοικῶν 
und ἔχων synonym, dann wären die Worte des Gesetzes 
unverständlich, Hätte nämlich der οἰχονόμος die Pächter 
zum Verkauf des Weines zugezogen, dann hätte er ihnen 
zur Ordnung ihrer Rechnungen keine Zeit gelassen. 

Es ist auch auffallend, daß der Name διοιχῶν. nie 
im allgemeinen Teil des Steuergesetzes sich gleichbedeu- 
tend mit ἠγορακὼς etc. findet, und daß er im speziellen 
Teil niemals im Plural vorkommt, während dies mit den 
Worten ἔχων, ἠγορχαχὼς und πριάμενος sehr oft der Fall 
ist. Der διοιχῶν muß speziell bei der Steuererhebung 
ein bestimmtes Amt versehen haben, dessen Inhalt uns 
seine ihm vom Gesetz zugewiesenen Funktionen veran- 
schaulichen werden. 

In Col. 24, 17 ist den Winzern die Wahl gelassen, 
ob sie den ἔχων τήν ὠνὴν benachrichtigen wollen oder den 
διοικῶν, Demgemäß muß der διοικῶν der Stellvertreter des 
ἀρχώνης sein können; wenn nicht allgemein, so wenig- 
stens in bestimmten Angelegenheiten. Aus Üol. 30 ist 
ersichtlich, daß es Stellvertreter der Pächter gibt; es 


ı Vgl. Col. 25, 14ff. Rev. Pap. 
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heißt dort: [ἐὰν δὲ] μήτε αὐτοὶ παρ[α]γένωνται εἰς τὴν ὠ[νὴν 
μή]τε ἄλλοι παρ᾽ αὐτῶν. Nach Col. 26 zeigt sich der διοικῶν 
als Kontrollorgan beim Erhebungsgeschäft; die Winzer 
müssen sich bei ihm einzeichnen, ihre Werkzeuge vorzeigen. 
und sie von ihm siegeln lassen; dagegen durfte er, nach 
den Stellen im Rev. Pap. zu urteilen, nie Strafgelder in 
Empfang nehmen; diese bekamen immer direkt die ὄχοντες 
τὴν ὠνήν (vgl. S. 24f. oben). In der gleichen Eigenschaft 
erscheint er uns in Col. 25, 4ff. Nach dem Wortlaut von 
Col. 30, 14ff. müssen die Winzer von ihren Handlungen, 
welche sie in Abwesenheit des ἔχοντες τὴν ὠνήν vorge- 
nommen haben, vor dem διοικῶν Rechenschaft ablegen: 
παραγενομένου &[E] [τοῦ] διοικοῦντος τὴν ὠνὴν δηλούτωσαν [τὸ 
Ἰένη]μα καὶ] τὴν ἀπόδειξιν ποιείσϑωσαν πα[ραχ]ρ[ἢμ]χ ὡς 
ὑπὲρ ἑκάστου διωιχήχασιν. 

Der διοικῶν vertritt die Interessen der ἔχοντες 
aber auch gegenüber der Regierung. Gemäß den Be- 
stimmungen in Col. 33, 3 ist der διοικῶν zum Verkauf 
des Weines durch den οἰχονόμος und ἀντιγραφεὺς beizu- 
ziehen. In Col. 41, 3ff. heißt es weiter: Sie (der No- 
march etc.) sollen die (beabsichtigte) Saat dem .öto.x@v 
in Anwesenheit des oixovönos anzeigen. Wenn sie (die 
Pächter) finden, daß die richtige Anzahl von Aruren 
‚nicht gesät ist, soll der Nomarch etc. an den Steuer- 
pächter eine Buße entrichten. Sehr beachtenswert ist, 
daß der διοικῶν auch als Unparteiischer fungiert, und 
zwar gegenüber Pächter und Regierung; denn nach dem 
Wortlaut von Col. 42, 3ff. soll der διοικῶν im Beisein 
der Pächter und der königlichen Beamten auf den Fel- 
dern die Ernte abschätzen. Zum Schlusse sei noch er- 
wähnt, daß ihm auch Strafbefugnisse zusammen mit dem 
οἰκονόμος und ἀντιγραφεὺς zukamen (vgl. oben Col. 44, 8), 
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Durch diese Ausführungen ist der διοικῶν als Stell- 
vertreter des Steuerpächters charakterisiert. Dabei ist 
zu beachten, daß das Wort διοικεῖν auch in verschiedenen 
andern Papyri dasselbe bedeutet. Es ist der διοιχῶν 
τὴν στρατηγίαν der Vertreter des στρατηγός (vgl. Grenfell- 
Hunt, Pap. Oxy. VI 901, Anm. 2)!. 

Auffallend ist, daß der διοικῶν τὴν ὠνήν gerade bei 
der ἀπόμοιρα sich findet. Dies ist wohl dadurch zu er- 
klären, daß diese Steuer nicht zum Staatsressort gehörte, 
sondern in die königliche Privatschatulle floß, indem sie 
Einkünfte aus dem Hausgut darstellte. 


8 4. 
Die Bedeutung der Ausdrücke ἐφειχοστὰ und 
ἐπιδέκατα in den Steuergesetzen. 


Auf Grund der Vorschriften in Col. 34, 3 und 
56, 14 der Rev. Pap. hatten die Steuerpächter Bürg- 
schaft zu leisten. Col. 56, 14 bestimmt: ot δὲ πριάμενοι 
τὴν [ὠ]νὴν ἑγγύους χκαταστήσουσι τῶ[ν] ἐφεικοστῶν: ebenso 
Col. 84, 3ff. Rev. Pap. Grenfell übersetzt die Stelle 
in seinem Kommentar zum Rev. Pap. 8. 111 folgender- 
maßen: Die Pächter sollen Bürgen stellen für eine um 
!/,, höhere Summe, als die Steuerauflage beträgt?. Was 
jedoch unter dem genannten Ausdruck zu verstehen ist, 
läßt sich auf Grund der Bestimmung des Rev. Pap. 
allein wohl kaum ermitteln; vielleicht können einige Stellen 
über das analoge ἐπιδέχατον aus dem Pap. Par. 62, den 


ı Vgl. ferner: P. Stud. Pal. VIII 1010: διοικῶν — διαδεχόμενος 
— Vertreter, und Wilcken, Archiv V 270. 
2 Ebenso Wilcken, Griechische Ostraka I 549. 
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Aktenstücken der Bank zu Theben und einige Aus- 
führungen aus den BCH mehr Aufschluß bringen. Die 
Stellen sind folgende: 

a) Pap. Par. 62 Col. 1, 13ff.: [...... ey ]jPous δὲ χατα- 
στήσουσιν οἱ ἐγλα[βόντες τῷ οἰχοϊνόμῳ χαὶ τῷ βασι[λιχῷ] 
τραυματεῖ |... ... τῶ]ν ἐπιδε[κάτω]ν: 

Die Pächter sollen dem οἰκονόμος und dem könig- 
lichen Schreiber für die ἐπιδέχατα Bürgen stellen. 

b) Col. 3, 11ff. eod.: ἐὰν δέ τινες τῶν κατασχόντων 
τὰς ὠνὰς μὴ διεγγυήσωσιν ἐν τῷ ὡρισμένῳ χρόνῳ ἐπαναπρα- 
ϑήσονται αὐτῶν αἱ ὠναὶ χ[αὶ, ἐ]άν τι ἀφεύρεμα γένηται, πραχ- | 
ϑήσονται παραχρῆμα. τοῖς δὲ βουλομένοις ὑπερβάλλειν μετὰ 
τὸν ϑαλλὸν δοϑῆναι, ἐξέσται ἐν αὐτῶι τῶι πρατηρίῳ οὐχ ἐ[λάσ]- 
σονος δὲ τῶν [ἐ]πιδεκάτων᾽ [οἱ δ᾽ ἐγλαβόντες τὰς ὠνὰς ποιή- 
σονται τὰ ἀποπράματα [με]τὰ τοῦ [οἰκονόμου] καὶ τοῦ βασιλικοῦ 
τραμματέως [χαὶ] οἱ παρὰ [τούτων] κατασχόντες ἐγγύους χατα-- 
στήσουσιν: 

Wenn aber etwelche von den Pächtern in der vor- 
geschriebenen Zeit keine Bürgen stellen, sollen ihre 
Pachten wieder vergeben werden; und wenn eine Minder- 
einnahme dadurch entsteht, soll dieselbe sofort von ihnen 
eingezogen werden. Wer nach Erteilung des Zuschlages 
ein Übergebot machen will, dem soll das erlaubt sein 
bei eben dieser Versteigerung, doch darf sein Gebot 
nicht geringer sein als die ἐπιδέχατα. Die Pächter aber 
sollen die Afterverpachtungen zusammen mit dem οἰκονόμος 
und dem königlichen Schreiber vornehmen. Auch die 
Afterpächter sollen Bürgen stellen. 

c) Pap. Par. 62, Col. 6, 4ff.: ἐὰν δέ τινες τῶν τελωνῶν 
πλείους ὠν[ὰς ἐγλάβωσι] καὶ Ev τισιν μὲν ἐπιγένημα ποιῶσιν, 


ı Vgl. Pap. Par. 62, Col. 8, 19, 
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ἐν [τισιν δ᾽ ἐλλίζπωσιν, ἀντιλογισϑήσεται. τὰ ἐπιγενήμα[τα nn .] 
χωρὶς τοῦ ἐγχυχλίου: | 

Wenn etwelche von den Pächtern mehrere Pachten 
übernommen haben, und bei der einen Pacht sich ein 
Überschuß. ergibt, bei der andern aber ein Minderertrag, 
soll das Plus zur Deckung des Minus dienen, abgesehen 
jedoch vom ἐγκύκλιον. 

d).Aus den Aktenstücken der Bank von Theben; 
welche alle analog sind, sei Aktenstück I1I, Col. I 15 
erwähnt, welches Wilcken in Griech. Ostr. I 527 fol- 
gendermaßen ergänzt: 

ἐξέσται δὲ χαὶ τίοῖ]ς βουλομένοις ὑπερβάλλειν [ἐν αὐτῶι 
τῶι πρατηρίωι (2), ἐπειδὰν ὁ ϑαλλὸς δο]ϑῆι, οὐχ ἐλάσσονος δὲ 
τῶν ἐπιδεχάτων: 

(Vgl. Abhandlungen der Berliner Akademie der 
Wissenschaften 1886, 8. 36 ff.) In dem Aktenstück han- 
delt es sich allerdings nicht um Steuerpacht, sondern 
um Bodenpacht, und zwar um Erbpachtländereien, welche 
der Staat konfisziert hatte und wiederum verpachtete. 
(Übersetzung vgl. Pap. Par. 62, Col. 3, 11ff, oben 
S..29,) 

e) Pap. Elephant. XIV 23f.!: εἐζέσται δὲ τῶι βουλο- 
μένωι ὑπερβάλλειν, ἕως Erı ἐν τοῖς χύχλοις εἰσὶν, ὅσω! ἂν βούληζτ]αι, 
ὅταν δὲ ἀπὸ τὴς πράσεως γένωνται, τοῖς ἐπιδεχ[ζά]τοις, μέχρι 
τοῦ τὴν a ἀναφορὰν διαγραρῆναι etc. 

Einem jeden soll es erlaubt sein, zu überbieten, so- 
lange die Auktion noch nicht geschlossen ist, so hoch‘ 
er will; von Schluß der Auktion aber bis zur Zahlung 
der ersten Rate von seiten desjenigen, der den Zuschlag 
erhielt, nur noch mit Einschluß der ἐπιδέχατα. 


! Vgl. Pap. Hib. 32, 9 und 92, 19ff. Pap..Amh, 33, 
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f) Die Stellen in BCH 27, 80 und 176 sind eben- 
falls analog. Die eine 27, 174 lautet (BCH XIV 431): 
καὶ οἱ δὲ τῶν ἱΞρῶν τεμένων ἐπέβαλον τὰ ἐπιδέχατα κατά τὴν 
συγγρμαφὴν etc. καὶ μεμίσϑωται σόν τινι ἐπιδεχάτωι: 

Und die Pächter der heiligen Bezirke zahlten noch 
obendrein die ἐπιδέχατα, gemäß dem Vertrag etc., und es 
ist verpachtet mit einem ἐπιδέχατον. Homolle kommen- 
tiert dazu BCH XIV 431: „Le bail peut sans adjudi- 
cation nouvelle ötre proroge au gr& du preneur pour une 
nouvelle periode decennale ἃ charge par lui d’augmenter 
son loyer de 1/10. Cette clause permettait au locataire 
d’ameliorer son domaine avec l’espoir de jouir de ses 
peines et de ses döpenses; de le conserver sans courir 
le chance des enchäres et sans risquer de subir pour 
prise de son travail.“ 

δὴ Wilcken, Griechische Ostraka 1 1537: Ἡράκλει- 
τὸς ὁ πραγματευόμινος τ[ὸ] συνηγορικὸν καὶ ἐπι(δέκατον) Φατρῆι 
χα(ίρειν). Οὐϑέν 00: ἐνκαλῶ περὶ τοῦ ἐνλιπόντος ἐμοὶ ἐπιδεχάτου : 

„Heraklitos, der Pächter des συνηγορικὸν καὶ ἐπιδέκα- 
τὸν grüßt den Phatres. Ich bescheinige bezüglich des 
ἐπιδέχατον keine Ansprüche mehr gegen dich zu haben.“ 

Unter den zitierten Stellen sind die aus den Akten- 
stücken der Bank zu Theben und die aus Col. 3, 11ff. 
‚Pap. Par. 62 dem Inhalt nach offensichtlich identisch. 
Aktenstück 3, 15 sagt: 

ἐξέσται δὲ χαὶ τοῖς βουλομένοις ὑπερβάλλειν [. . . δ]οϑῆι 
οὐκ ἐλάσσονος δὲ τῶν ἐπιδεχάτων., In Col. 8, 11 Ε΄. Pap. 
Par, 62 heißt es: τοῖς δὲ βουλομένοις ὑπερβάλλειν μιετὰ τὸν 
ϑαλλὸν δοϑῆναι ἐζέσται ἐν αὐτῶι τῶι πρατηρίωι οὖχ ἐλάσσονος 
δὲ τῶν ἐπιδεχάτων. 

In der ersten Stelle handelt es sich um Wieder- 
vergebung einer Erbpacht, während die zweite, nach dem 
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Zusammenhang zu schließen, die Neuvergebung einer 
Steuer im Auge hat. Daraus ergibt sich, daß das ἐπι- 
δέχατον bei jeder Wiederholung der Auktion, gleichviel 
ob bei Boden oder Steuer, entrichtet werden mußte. 
Besonders deutlich kommt dies zum Ausdruck in der 
angeführten Stelle des Pap. Eleph. XIV 25. Hier drebt 
es sich um Verpachtung von Tempelgut. Solange man 
in τοῖς χύχλοις war, d. ἢ. bis zur Beendigung der Auktion, 
konnte jedermann steigern, so hoch oder so niedrig er 
wollte; dagegen nach Schluß derselben bis zur Zahlung 
der ersten Rate von seiten des Meistbietenden konnte 
nur noch überboten werden, wenn das neue Angebot 
.das frühere mindestens um 10 °/, übersiieg!. Beachten 
muß man, daß diese Vorschrift nicht nur zur Zeit des 
Pap. Par. (131 v. Chr.), sondern schon zirka 100 Jahre 
früher, zur Zeit des Pap. Elephant. (222 v. Chr.), exi- 
stierte. Indem nun die Identität des ἐπιδέκατον in Col, 
1, 13 Pap. Par. 62 (oben 8. 29) und in Col. 3, 1ff. eod. 
kaum anzuzweifeln ist, kommen wir bis auf das Jahr 
259 v. Chr. zurück, da zwei Stellen im Pap. Rev. (Col. 
56, 14 und 43, 3) der im Pap. Par. 62, Col. 1,13 voll- 
kommen entsprechend sind, mit dem einen Unterschied, 
dal es sich dort nicht um ἐπιδέχατα, sondern um ererxoste 
handelt. In Col. 1, 13 Pap. Par. 62 heißt es: |... 
εἸγ]ῦους δὲ χαταστήσουσιν or ἐγλα[ζβόντες τῷ οἰχο͵νόμῳ καὶ τῷ 
βασιλικῷ] γραμματεῖ [. . . τῶ]ν ἐπιδ[εκάτω]ν ; in Col. 56, 14 
Pap. Rev.: οἱ δὲ πριάμενοι τὴν [ὠ]νὴν ἐγγύους καταστήσουσ' 
τῶ[ν] ἐφειχοστὼν, Was bedeutet nun diese Erhöhung des 
Zuschlags? Die zitierten Stellen fordern von den Päch- 
tern die Stellung von Bürgen für ἐπιδέχατα und εἐφεικοστά, 


1 Vgl. Aktenstück III: οὐχ ἐλάσσονος δὲ τῶν ἐπιδεκάτων (oben 
δ. 80) Pap. Par. 62 Col. 3, 11 (oben δ. 29). 
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Wir können also kaum falsch gehen, wenn wir vermuten, 
daß die ἐπιδέχατα eine bestimmte Last waren, welche 
denjenigen traf, der nach Schluß der Auktion noch über- 
bieten wollte. Diese Last wurde am einfachsten ent- 
richtet, indem man ein bestimmtes Übergebot forderte 
und zugleich mit der Steigerungssumme einzog, ohne 
daß indessen dieses bestimmte Übergebot seinen eigent- 
lichen Charakter der Last je verloren hätte (vgl. BCH 
27, 17: καὶ οἱ δὲ τῶν ἱερῶν τεμένων ἐπέβαλον τὰ ἐπιδέχατα 
χατὰ τὴ νσυγγραφὴν χαὶ μεμίσϑωτα!ι σύν τιν: ἐπιδεκάτωι: ferner 
Wilcken, Griech. Ostr. I, 1537, Bd. I 302. 

Es gilt nun weiter zu untersuchen, wofür die ἐπιδέκατα 
resp. Spstxostz entrichtet wurden. Man könnte vermuten, 
wir hätten ein ἐγχόχλιον, d. ἢ. eine Verkehrssteuer vor 
uns, insbesondere in Anlehnung an die Ausführungen 
von Wilcken (Griech. Ostr. I 182ff.), welcher nachweist, 
daf3 das ἐγχύχλιον seit Psametich I. '/,,, seit Ptolemäus 
Epiphanes !/,, und seit Euergetes II (127 v. Chr.) wieder 
1Πο betrug. Diese Annahme wäre jedoch nicht richtig, 
würde doch dieses ἐγχύχλλιον in seiner Höhe einen Wechsel 
aufweisen, der sehr unwahrscheinlich ist. Es ergäbe sich 
nämlich folgendes Bild: Unter Ptolemäus Philadelphus 
(259 v. Chr.) beträge das ἐγχύχλιον !/,,, desgleichen unter 
Epiphanes (228 v. Chr) (vgl. Rev. Pap. Col. 56, 15 und 
Pap. Hib. 70a), im Jahr 222 v. Chr. dagegen (Pap. 
Elephant. XIV 25) '/,, und 102 v. Chr. wiederum !/,, 
(Pap. Petr. 57b). 

Der Verfasser ist der Ansicht, daß unter den Aus- 
drücken εἐφειχοστά und ἐπιδέχατα Auktionsgebühren zu 
verstehen sind. Beweisend hierfür ist besonders der Pap. 
Elephant. XIV 23 (oben S. 30). Dieser Pap. vergegen- 
wärtigt uns folgende Situation: Eine Anzahl Leute sind 
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‚um einen Beamten, welcher die Versteigerung leitet, — 
vielleicht in einem bestimmten Raum — geschart. Einer 
der Steigernden erhält den Zuschlag. Die Auktion ist 
beendet. Da kommt noch einer und will überbieten. Der 
Beamte antwortet ihm: Du kannst überbieten, aber dein 
Übergebot darf nicht geringer sein als die ἐπιδέχατα. Was 
sind nun die ἐπιδέχατα ἢ In Ostraka 1537 (Wilcken Bd. II) 
heißt es: Ἡράκλειτος 6 πραγματευόμενος τίὸ] συνηγορικὸν χαὶ 
ἐπι[δέχατον] etc., in BCH XIV 431 (27, 174): καὶ μεμίσϑω- 
rar οὖν τινι ἐπιδεχάτωι. Aus der ersten Stelle ergibt sich, 
daß das ἐπιδέχατον eine Gebühr ist, wird es doch analog 
behandelt wie das ovvnyopxöv. Aus der zweiten Stelle 
geht hervor, daß das ἐπιδέχατον bei der Verpachtung vor- 
kam, ἃ. h., wie die behandelten Fälle zeigen, bei der 
Auktion. Wer nach dem Zuschlag bot, mußte also ent- 
weder so hoch bieten, daß sein Übergebot mindestens 
dem ἐπιδέχατον gleichkam, falls dieses eine selbständige 
Gebühr war; oder die Sache war so, daß man nach dem 
Zuschlag !/,, mehr bieten mußte als der, welcher den 
Zuschlag erhielt, und daß dieses Übergebot die Natur 
einer Gebühr hatte oder mit der Zeit bekam. 

Die Ansichten in der Literatur sind sehr geteilt. 
Nach Wilcken! bedeutet das ἐπιδέκατον resp. ἐφειχοστόν 
eine von der Regierung dem Hauptpächter zugesicherte 
Prämie für Erfüllung der Pachtbedingungen. Nach Gren- 
fell ist es eine Prämie für Herbeischaffung der nötigen 
Pächter und Bürgen (s. Rev. Pap. Comm.). Partsch ist 
der Ansicht, das ἐπιδέκατον sei ein Zuschlag von 10°/, 
zum Pachtzins, wofür dann der Pächter die Pacht auf 
‚weitere zehn Jahre übernehmen durfte (Griechisches 


: Griechische Ostraka I; 534. 
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Bürgschaftsrecht 5. 327 Anm. 1.), eine Ansicht, wie sie 
äbnlich auch Homolle verficht (8. oben S. 31). 


8 ὅ. 
Ausgleichung von Überschuß und Defizit 
beim διαλογισμός, 


Der Rev. Pap. und der Pap. Par. 62 enthalten 
unter zahlreichen Ausführungen über die Abrechnungen 
der Steuerpächter gegenüber der Regierung auch solche 
über die Ausgleichung von Überschuß und Defizit. Die 
maßgebenden Stellen sind: 

a) Col. 16, 161. Rev. Pap.: ὅταν δὲ τὸν ἐχόμενον 
δ[ιαλογισμὸν] rofrölvrafı] χαὶ τὸ περιὸν ἐκ τοῦ ἐπίάνω δια- 
λογ]ισμοῦ πρὸς τὴν πρόσοδον προσλα[ζμβανέτωσ]αν: 

So oft sie eine neue Abrechnung vornehmen, sollen 
sie auch den Bestand, welcher sich bei der vorhergehen- 
den Abrechnung ergab, zu den Einnahmen hinzurechnen. 
(Zu περιόν vgl. Grenfell, Rev. Pap. Commentar zu Col. 
16, 13 8. 85ff. und das Wort περιεποιήϑη in der Stelle 
von Theophilus δ. 37 unten.) | 

b) Col. 17, 1ff.: ἐὰν δὲ ὁ ἐπάνω χρόνος ἔγδειαν ἧι 
π[ο]ποιηχώς, ὁ δ᾽ ἐπιὼν ἐπιγένημα, καὶ ἀπέ[χ]ηι ὁ ο[ 1]κονό[μος] 
πλῆρες τὸ ἀδιέγγυον μέρζος τῆς] ὠνῆ[ς .. .] ἀπὸ τοῦ ἐπι- 
Ἱενήματος: 

Wenn die vorhergehende Periode ein Defizit ge- 
schaffen hat, während die folgende einen Überschuß auf- 
weist, dann soll der οἰχονόμος auch ganz den unverbürgten 
Teil der Pachtung aus dem Überschusse erhalten. 

c) Col, 17, 10ff.: [ἐ]ὰν δὲ ὕστερον Kai &x[.. .71ω τῆς 
ὠνῆς ἐξ ἡ[ς] τὸ ἐπιγένημά ἐστιν ἔ[γδεια] γένηται, ἔστω αὐτῶι 
ἢ πρᾶξις τοῦ μ[ετενε]γχϑέν[τ]ος ἐπιγενήματος ἐκ τῶν ἐ[ γγύων] 
τῶν ἐγγεγραμμ{έ]νων ἐπὶ τῆι ὠνῆι εἰς ἣν τὸ [περιὸν μ.]Ξτηνέγχϑη. 
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πρότερον δὲ ἐκ τοῦ αὐ... ἀἸποχαϑιστάτω τὸ μετενεγχϑὲν 
ὅὄϑεν μ[ετηνέγχ [9 η: 

Wenn aber später nach Ablauf der Pachtzeit, welclıe 
den Überschuß schuf, ein Defizit sich einstellt, soll der 
οἰκονόμος aus dem Bestand des Überschusses Zahlung 
verlangen von den Bürgen, welche für die Pacht haften, 
auf welche der Überschuß übertragen wurde. Zuerst soll 
er aus dem ausgezahlten Gewinn das zurückvergüten, 
was übertragen ist, und zwar dahin, woher es genom- 
men war. | 

d) Col. 6, 4ff. Pap. Par. 62: ἐὰν δέ τινες τῶν τελωνῶν 
πλείους ὠν[ὰς ἐγλάβωσ:}, καὶ ἔν τισιν μὲν ἐπιγένημμα ποιῶσιν, 
ἔν [τισιν δ᾽ ἐλλίζπωσιν, ἀντιλογισϑήσεται τὰ ἐπιγενήμα[τα.., .] 
χωρὶς τοῦ εγχυχλίου: | 

(Übersetzung siehe oben 8. 80.) 

e) Col. 19, ΤΕ Pap. Rev.: ὁ δ᾽ ἐπὶ τῆς διοικήσεως 
τε[ταγμένος ἐπισχεψάμιενος ἐὰν ἦι περιγχενόμενον τι ἐχ [τῶν 
ἄϊλλω[ν avav] ἐὰμ, μὲν εἰς ἄλλας ὠνὰς ἐνοφείλη[1] κατα[χωρ!ι- 
σά]τω εἰς τὸ ἐνοφειλόμενον. ἐὰν δὲ μνηϑὲν ἄλλο ἐ[πιγενηϑηι} ", 
συν[τ]χξάτω τῶ: οἰχονόμω! πράξαντα παρ᾽ οὗ [προσο]φείλε[τ]αι 
ἀποδοῦναι αὐτῶι ὅταν ἡ ἐπιλόγε[ζυσις ne: 

Der ἐπὶ τῆς διοικήσεως τεταγμένος (Finanzbeamte) soll 
prüfen, um zu sehen, ob ein Überschuß in den Einnahmen 
aus der einen Pachtung da ist; und wenn ein solcher 
vorhanden ist, während aus andern. Pachtungen ein 
Defizit sich herausstellt, dann soll er die Rückstände 
gegen den Überschuß ausgleichen; wenn aber nichts übrig 
ist, soll er. dem οἰκονόμος befehlen, die Rückstände ein- 
zuziehen und sie an ihn auszuzahlen, sobald die Einsamm- 
lung stattfindet. | 


! Vgl. Wilcken, Griechische Ostraka I 562. 
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Die Erörterung der vorliegenden Frage führt uns 
wieder zurück zu den oben erwähnten Bestimmungen des 
Gesetzes über die Verteilung von. Gewinn und Verlust 
unter die Gesellschafter (vgl. Col. 34, 18 Rev. Pap.: 
πρασσέτω παρ᾽ ἑχάστου τ[ὸ] ἐπιβάλλον und 34, 14ff.: ἐὰν μὲν 
ἐπιγένημα π[ερι]ὴηι [ἐπιδιαγρΙαψάτω τῶι τε ἀρχώνηι χαὶ τοῖς 
με [τ] ό[χοι]ς τὸ τοῦ] ἐπιγχενήματος ἑκάστωι χατὰ τὴν ζὠνὴνν» 
μ[ετ]οχ[ὴν ἐπ]ιβάλλον). Jeder Gesellschafter haftete nur 
mit dem Teil seines Vermögens, mit dem er sich zur 
Haftung verpflichtet hatte; eine gleichmäßige gesetzliche 
Haftung aller gab es nicht. Die Verteilung des Ge- 
winnes erfolgte nach dem Gesellschaftsvertrage. Es 
war somit möglich, daß der Anteil am Gewinn der 
Höhe der Haftsumme keinesfalls entsprach, da, wie oben 
erwähnt, die Haftung der Gesellschafter gegenüber der 
Regierung mit dem Innenverhältnis nichts zu tun hatte. 
Es konnte vorkommen, daß ein Genosse einen andern 
Anteil am Gewinn und einen andern am Verlust hatte. 
In Rom stritten sich die Juristen über die Zulässigkeit 
einer derartigen Gesellschaft. Der Jurist Servius hielt 
eine solche Gesellschaft für gestattet für den Fall, daß 
ein Sozius einen andern Teil vom Gewinn, der nach Ab- 
zug alles Schadens, und einen andern Teil des Schadens, 
der nach Abzug alles Gewinnes übrig bleibt, erbielt. (Vgl. 
Friedrich Glück, Kommentar zu den Pandekten S. 15, 
523—525. Erlangen 1813.) 

Glück XV 523ff. zitiert dazu folgendes Beispiel 
aus der Paraphrase des Theophilus: οἷον ἐνεπορεύοντο 
ἀνδράποδα Aal ἐσϑῆτα. ἐν τῇ ἐμπορία τῆς ἐσϑῆτος ξημία γέ- 
Ἴονεν ἑκατὸν νομίσματα, ἐν δὲ τῇ πραγματεία τῶν οἰχετῶν κέρδος 
περιεποιήϑη τὰ νομίσματα. αἱρεῖται πρότερον τὰ ἑκατὸν νομίσ- 
ματα τὰ τῆς ξημίας, ὥστε ἐχείνην ϑεραπευϑῆναι ἐχ τοῦ χέρδους 
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τῶντ᾽ vontondtwv, καὶ τὰ ὁ μερισϑήσεται μεταξὺ τῶν κοινωνῶν 
χατὰ τὰ Ἰενόμενα πάντα (vgl. zum griechischen Text: Theo- 
philos Paraphrase Lib. III, T. 25, ὃ 2, Tom.2, p. 691 ed. 
Reitz). 

Eine derartige Ausgleichung von Gewinn und Ver- 
lust kennt auch der Rev. Pap. bei der Steuerpacht. Sie 
erfolgte bei der Abrechnung, und zwar teils bei der 
monatlichen, teils bei der jährlichen; teils zwischen den 
Ergebnissen derselben Pacht, teils zwischen denen meh- 
rerer selbständiger Pachten. 

. Die Bestimmungen bezüglich des monatlichen δια- 
λογισμὸς sind folgende: Wenn die Abrechnung für den 
ersten Monat des Pachtjahres einen Überschuß ergeben 
hatte, so wurde dieser Überschuß zum Ertrag des zweiten 
Monats bei der betreffenden Abrechnung hinzugeschlagen. 
Durch diese Methode übersah man am Ende der Pacht- 
zeit bei der Schlußabrechnung den ganzen eventuellen 
Gewinn, ohne auf die einzelnen Monatsposten eingehen 
zu müssen, und es war möglich, ein eventuelles Defizit 
bei der laufenden Abrechnung sofort zu decken. 

Die Bestimmung galt aber nur für den Fall, daß 
die vorhergehende Abrechnung einen Überschuß aufwies 
(siehe oben 8. 35a und Rev. Pap. S.85 und 90). 

Trat nun der Fall ein, daß sich bei der laufenden 
Abrechnung ein Überschuß ergab, während die vergangene 
einen Fehlbetrag aufgewiesen hatte, dann griffen die 
andern Bestimmungen Platz. 

Bei Auslegung der maßgebenden Stelle (Col. 17, 1 ἢ, 
Rev. Pap.) ist zu beachten, daß sie inhaltlich in Zu- 
sammenhang steht mit der eben erwähnten, indem sie 
den umgekehrten Fall erörtert. Die Stelle sagt (siehe 


ce 


oben 8. 35b): καὶ ἀπέχη 6 οἰχονόμος πλῆρες τὸ ἀδδιέγγυον 
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υέρ[οὸς τῆς] ὠνῆ[ς .. .] ἀπὸ τοῦ ἐπιγενήματος. Das ἐπιγένηρμα 
wurde demnach geschmälert. Dieser Teil kann aber zu 
nichts anderem benutzt worden sein, als zur Deckung 
des Defizits der vergangenen Periode. Dies geht deut- 
lich hervor aus dem Worte xai. Das Gesetz deutet 
damit an, daß es eine Deckung, wie die oben erwähnte, 
als etwas Selbstverständliches gar nicht ausdrücklich 
berührt. 

Ganz verschieden von den erwähnten Bestimmungen 
sind die folgenden, welche zur Voraussetzung haben, daß 
zwei verschiedene Pachtverhältnisse in der Hand eines 
Pächters vereinigt sind. Dies ist zwar aus der Stelle 
im Rev. Pap. (Col.17, 1ff.) nicht ohne weiteres ersichtlich, 
dagegen aus einer analogen im Pap. Par. 62 (Col. 6, 4ff.): 
ἐὰν δέ τινες τῶν τελωνῶν πλείους ὠν[ὰς ἐγλάβωσιν] καὶ ἔν τισιν μὲν 
ἐπιγένημα ποιῶσιν, ἔν [τισιν δ᾽ ἐλλί]πωσιν, ἀντιλογισϑήσεται τὰ ἐπι- 
γενήματα etc. Col. 17, 10ff. Rev. Pap.: ἐὰν δὲ ὕστερον καὶ 
ἐχ[.. „Je τῆς ὠνῆς ἐξ ἦς] τὸ ἐπιγένημά ἐστιν ἔγδεια] γένηται 
ἔστω αὐτῶι ἡ πρᾶξις τοῦ μ{ετενε]γχϑέντος ἐπιγενήματος etc. 
(Siehe oben S. 85 6.) 

Die Methode, welche hier in Anwendung kam, war 
eine ähnliche wie die obige. Ergab nämlich die eine 
Pacht einen Überschuß, die andere ein Defizit, so fand 
ein Ausgleich statt, mit dem Unterschied, daß die Bürgen 
des Pachtverhältnisses, auf welches der Überschuß zur 
Deckung des Fehlbetrages übertragen wurde, für die ent- 
sprechende Minderung des ἐπιγχένημα haftbar wurden. 

Über den Ausgleich bei der jährlichen Abrechnung 
gibt uns die Col. 19 in Z. 7ff. Rev. Pap. Aufschluß (vgl. 
oben 8. 36). Hierbei handelt es sich augenscheinlich 
wieder um mehrere Pachten in der Hand eines Pächters, 
Die den Ausgleich bewerkstelligende Person ist hier aber 
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nicht der οἰκονόμος, sondern der ihm vorgesetzte Beamte. 
Der Sachverhalt liegt so, daß, wenn ein Pächter mehrere 
Pachten hatte, und als Endresultat sich aus der einen 
ein Plus, aus der andern aber ein Minus ergeben hatte, 
man mit dem Überschuß den Fehlbetrag deckte und den 
Rest des Überschusses dem Pächter als Gewinn überwies. 
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